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20 . Geſchlecht . Der Hirſch .
Cervus .

8 ie Thiere dieſes Geſchlechts haben Hoͤrner,
( Geweihe ) welche inwendig dicht , ſchmaͤch⸗

tig und mit einer rauhen Haut uͤberzogen ſind , aber

jaͤhrlich abfallen . Im untern Kiefer ſind acht Schnei⸗

dezaͤhne , oben keine , auch keine Hundszaͤhne, zuwei⸗

len aber befinden ſich einige einzeln ſtehende Zaͤhne
im Oberkiefer . Die Arten ſind folgende .

1. Der Kameelparder . Cervus Camelo -

pardalis .

Dieſes Thier hat von dem langen Halſe den

Namen Kameel , und von den Flecken den Namen

Parder bekommen , daher man auch im Lat . Franz .
und Holl . dieſe Benennung beybehalten . Die Ital .
nennen es Gyrafla , die Araber Zurnapa , Perſ .
Seraphah . In Aethiopien heiſſet es Nabis und

in Abyſſinien liratazin , weil es einen duͤnnen

Schwanz hat . Bey den Alten war es unter den

Namen ovis fera bekannt . Ob die heilige Schrift

dieſes Thieres Erwehnung thue , iſt nicht recht deut⸗

lich. Zwar will man , daß das Hebr . Semer . §.

B. Moſ . XIV . v. 45 . ( welches in der Lat. Ueberſe⸗

tzung capra rupicola gegeben iſt, ) dieſes Thier be⸗

deuten ſolle , und alſo den Juͤden eßbar ſey , da es

die Klauen ſpaltet und wiederkaͤuet ; allein es ſcheinet

bis auf Ariſtoteles Zeiten unbekannt geweſen zu

ſeyn , und waͤre die Frage , ob die. Iſraeliten wohl
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jemals Gelegenheit gehabt , dieſes Thier zu ſehen,
t wohl mehrere Thiere nahm⸗

haft mache , als dieſem Volke zu Geſichte kommen
wuͤrde .

Die Geſtalt dieſes Thieres betreffend , ſo iſt es

vom Kopfe bis zum Schwanze achtzehn Schuh lang ,
und des langen Halſes wegen ſechzehn Schuh hoch,
davon der Hals allein ſieben Schuh ausmacht . Die
Voͤrderfuͤſſe ſind um ein drittel laͤnger als die Hin—
terfuͤſſe. Auf dem Kopfe befinden ſich zwey Hoͤrner ,
welche einfach ſind , und etwa ſechs Zoll Laͤnge haben.
Etliche haben Maͤhnen , andere nicht , auch ſoll die

Richtung ihrer Hoͤrner verſchieden ſeyn , naͤmlich
gerade , vorwaͤrts oder ruͤckwaͤrts gebogen , wie⸗

wohl es an recht zuverlaͤſſigen Nachrichten mangelt .
Der Schwanz kurz und duͤnne , am Ende mit einem

Buͤſchel Haare , wie ein Loͤwenſchwanz verſehen , die

Ohren ziemlich groß . Der Koͤrper roͤthlicht mit

weiſſen , theils viereckigten , theils laͤnglichten Fle⸗
cken . Die Zunge ſoll rund ſeyn wie ein Aal , dazu
blaulicht von Farbe , und zwey Schuh lang , um

die duͤnnen Aeſte und Blaͤtter von den Baͤumen zu

ſchlagen . Der Kopf ſpitzig , die Oberlippe gehet
über die untere hin . Jonſton . Tab . XXXIX .

Es iſt ſehr zahm , ſo daß es ſich auch durch
ein Kind regieren laͤſſet, friſſet Graß und Heu nebſt
den Baumblaͤttern , und ſperrt alsdann die Voͤr⸗

derfuͤſſe weit auseinander , um mit dem Maul an den

Grund zu kommen . Sie ſind in Aethiopien zu
Hauſe . Man hatte ſie ehedem in Rom , und der

Kaiſer Aurelianus füͤhrete etliche in ſeinen Triumph .
Ja vor nicht langen Jahren war noch ein dergleichen
Thier in des Großherzogs von Florenz Thiergarten
befindlich , und als die Holl . Oſtind . Com p . im

Jahr 1764 . am Cap der guten Hofnung , ihren 1meſ⸗
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29 . Geſchlecht . Der Hirſch . 381

meſſer mit einem Commando Bauren Landwaͤrts

ein auf Kundſchaft ausſchickte : ſo hat derſelbe weit

uͤber dem Tropico nach der Linie zu , einen Cameel⸗

parder , nebſt einem bisher noch ganz unbekannten

Thiere angetroffen , wie uns deſſen ein ſchaͤtzbarer

Freund, der es von dem Landmeſſer bey ſeiner Zu⸗
ruͤckkunft vernommen , verſichert hat .

2 . Das Elendthier . Cervus Alces .

Die Griechen erwehnen eines Thieres , wel⸗

ches ſie Alee nennen . Ob ſie nun dieſes darunter

verſtanden , laͤſſet ſich aus ihren wuͤrklich verſchiede⸗

nen Beſchreibungen mit keiner Gewißheit ſchlieſſen .

Vermuthlich haben ſie darunter ein ſehr groſſes und

ſtarkes Thier verſtanden , und die Benennung von

Alke , welches eine Staͤrke oder Kraft bedeutet ,

hergeleitet ; wenigſtens haben die Lateiner das

Alee von den Griechen hergenommen , und damit

beſtimmter auf dieſes Thier gezielet . Die Deutſchen

haben demſelben den Namen Elendthier gegeben ,

vermuthlich wegen der fallenden Sucht , wonit die⸗

ſes Thier behaftet ſeyn ſoll . Schwed . heißt es

Aelg , Daͤniſch . klsdiur , Engl . ElKk , Franz .
Elan . In Norden aber wird es das groſſe Thier

genennet , woher der Italiaͤner Graudbeſtia kom⸗

men mag . Es wird auch wohl Hyppelaphus oder

Hirſchpferd genennet , wie die Rennthiere .

Die ganze Geſtalt dieſes Thieres tritt den Hir⸗

ſchen ſehr nahe , iſt aber um ein merkliches groͤſſer.
Der Kopf iſt laͤnglicht und ziemlich zugeſpitzt. Die

Oberlippe groß und dicke , die Ohren ſehr lang . Der

Hals kurz und dick . Der Schwanz kurz , die Hinter⸗
beine etwas laͤnger als die voͤrdern . Die Hoͤrner oder

Geweihe ſind breit , und beſtehen aus flachen gezackten
Lappen , deren breiteſte Flaͤche am weiteſten von der

Hirn⸗
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Hirnſchale entfernet iſt . Dasjenig e Elendthier , wel⸗
ches man im Jahr 1752 . in Frankreich zeigete,
war ſechs Schuh ſieben Zoll hoch , zehen Schuh
lang 155 hielt in dem Umfange des Koͤrpers acht
Schuh . Die hren ein und einen halben Schuh ,

dieOberlippew ar einen halben Schuh langer als die un⸗
tere . Die Geſtalt von hinten war wie ein Hirſch ,
an dem Halſe hatte es unten einen — —

Bart , die Naſenloͤcher waren vier Zoll lang. Esfraß
taͤglich dreißig Pfund Brod , ohne das Heuzu rech⸗

nen , und trank vel Waſſer . Die Fa rbe iſt braͤun⸗

licht grau , die Haare ſteif wie Borſten , und ziem⸗
lich lang . Die Fuͤſſe ſehen vollkommen wie Hirſch⸗

fuͤſſe aus , und haben geſpaltene Klauen . Jonſt .
Tab . XXX .

Ein anderes , das man ebenfalls in Frankreich
hatte , war nur fuͤnf und einen halben Schuh lang ,
und alſo auch in den uͤbrigen Theilen verhaͤltnißmaͤſ

ſig kleiner . Die Weibchen haben keine Hoͤrner oder

Geweihe , und die Maͤnnchen werfen ſie jaͤhrlich ab,

Dieſe Thiere pflegten ehedem in Preußen ,

Litthauen und — haͤufig zu ſeyn , ſind aber

duͤnne worden . Doch in Lappland und den moſco⸗
witiſchen Wildn fiſſern , —ch uͤberhaupt in den noͤrd⸗

lichen Gegenden von Kuropa , Aſia und Africa
wird es noch hin und wieder angetroffen . Im Jahr
1767 . wurden dem Herzoge von Richemont aus

Canade von dem Gouverneur in Quebek zwey

ſolche Thiere unter dem Namen Mouls - Deer , oder

Maouſethier geſchickt .

leben wie die Hirſche in Waͤldern , freſſen
nicht allein Graß und Mooß , ſondern auch Rinde

und Blaͤtter von
Baͤumeen , beſonders von Birken ,

( welches in vielen nordiſchen Gegenden faſt die einzi—

ge Waldung iſt, ) Weide n und Pappeln , ſie ziehen
zu
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Haufen miteinander herum , folgen alle hinterein⸗

ander des Vorgaͤngers Spuhr im Schnee nach ,

ſchwimmen uͤber Gewaͤſſer , und koͤnnen in einem Ta⸗

ge wohl funfzig Meilen weit ziehen . Sie ſind ſehr

ſtark, und wiſſen ſich wider die Woͤlfe mit ihren

Hinterfuͤſſen oder Laͤufen , und mit dem Geweihe
Das Weibchen wirft im Junio ,

aber ſelten mehr als zwey oder drey Junge . Die

der Mutter allenthalben treu folgen . Die Brunſt⸗

ſeit hingegen iſt zu Ende des Auguſt Monats .

Sie ſind ſchlimm zu fangen , oder zu jagen . Man

macht ihnen dahero Wolfsgruben .
helfen meiſtentheils nicht viel .

Flintenſchuͤße
Denn ſie laſſen

durch ihren feinen Geruch keinen Jaͤger nahe kom⸗

men , und haben uͤber das eine dicke Haut , worauf
eine ſchwache oder geſchwaͤchte Kugel gerne abſpringt .
Von dem Umſtande aber , daß ſie das Fraiſch be⸗

kommen , ſich hinter den Ohren blutig kratzen , und

alsdann wieder geweſen , davon haben wir in Ruß⸗
land , wo dieſe Thiere bekannt genug ſind , aller an⸗

gewendeten Muͤhe ohnerac
65
ht et , keine zuverlaͤſſige und

entſcheidende Nachricht bekommen koͤnnen ; ſie ſind
aber ſehr ſanftmuͤthig , und laſſen ſich zahm machen .

Der groſſe Augenwinkel nach der Naſe zu iſt

ſehr lang und in die Kruͤmme geſpalten , die Thraͤ⸗
nendruͤſe ein und einen halben Zoll lang und einen

halben Zoll breit . Die Eingeweide ſind den Eingewei⸗
den der Ochſen ziemlich aͤhnlich . Der groͤßte Magen
ſteckt zum Theil noch in einem netzartigen Sack , der

ſtatt der Fettdruͤſen lauter Luftblaſen hat , die ſo

groß wie eine Caſtanie ſind .
und vierzig Schuh lang , haben einen blinden Darm

der dreyzehen Zoll lang und fuͤnf Zoll breit iſt . Die

Lber iſt klein , ohne Gallenblaſe . Das Milz klein ,
das Herz ſehr ſpitzig .

Die Daͤrmer ſind acht

Das Gehirn klein , aber mit

einer ſehr groſſen Zirbeldruͤſe verſehen . Die Geruch⸗

warzen ſehr groß und hervorragend .
Das
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as Fleiſch dieſer Thiere iſtein vortrefliches
—. Ä—188 Wir 608 oft einen F lends biet auf

vornehmen Tafeln in Rußland gefunden , und ob⸗

gleich nicht eines jeden Magen zur Waabaumg ge⸗

ſchickt iſt , ſo weiß mandoch daſelbſt mit eii 5

chen 8 oder mit Burgunder und engli

Bier zu helfen . Die Haut wird als ein ſtarkes Le—

der zu vielen Sachen genutzet , die Haare dienen zur

Ausfuͤllung der Sätte und Matratzen , die Gewei⸗

he dienen oft zu Leuchtern in den Jagdſaͤlen , und

haben vielleicht mit dem Hirſchhorn einerley Kraft, .

Die Klauen dienen in den Apothecken , und man haͤlt

deren Schabſel oder Spaͤhne fuͤr ein Mittel wider

die fallende Sucht , allein ſie haben wohl nicht mehr
Kraft als andere Thierklauen .

*R
*

So wohl in der Natur des Koͤrpers , als in

der Geſtale und Bildung der Hoͤrner Lebt es einen

merklichen Unterſchied , je nachdem das Vaterland des

Thieres beſchaffen iſt , und dieſes mag zu den ver⸗

ſchiedenen — igen und Beſchreibungen Anlaß

gegeben haben, wenigſtens ſcheinen die amerikani⸗

ſchen Elenddthiere ziemlich von den Europaͤiſchen

abzuweichen , denn die Hoͤrner des Maule - Deers ,

welches , wie oben gemeldet , dem Herzog von Riche⸗

mont geſchickt wurde, wogen allein einen Centner , da

die Europaͤiſchen kaum fuͤnf und zwanzig Pfund
wiegen .

Rajus erwehnet eines Thiers in 1

land . welches Mooſe g wi

ein Horn geſehen , das
10

zwanzi P fund

ſchwer war , und acht Svitzer ugel

ſitzend hatte , die wie Saͤbel gebilde e
De

Laat beſchreibt ein ſolches Thier, daß es die Groͤſſe

e
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29 . Geſchlecht . Der Hirſch . 389

eines Ochſen , einen Kopf wie ein Dammhirſch und

ſehr flache breite Hoͤrner habe .

Ein aͤhnliches Thier , welches grau iſt , wird

von den Indianern Wampoſe genennet . Ein

anderes von ſchwarzen Farben , heißt bey den En⸗

gellaͤndern black Moſe .

In der Naturgeſchichte von Nordamerica

beſchreibet Denys ein Thier , welches Prignac

genennet wird , und in Canada zu Hauſe iſt , deſ⸗

ſen Hoͤrner flach , wie eine Hand , ausgebreitet und

zuweilen eine Elle lang ſind , und hundert bis hun⸗

dert und funfzig Pfund wiegen , welches des Jon⸗
ſtons Oryx iſt . ( Siehe Jonſton Lab . XXXVI . )

Dieſes Thier ſoll die fallende Sucht haben , und

ſich durch Kratzen hinter den Ohren , bis das Blut

herausſpringet , wieder helfen . In den vorigen Zeiten
waren viele dergleichen Orignacs , in den jetzigen
aber ſind ſie ſo haͤufig nicht mehr .

Nach Condamines Bericht , ſollen ſich auch

Elendthiere in Südamerica und zwar hinter den

Gebuͤrgen von Peru , woes ſehr kalt iſt , befinden ,
und von den Portugieſen Dauta , von den Pe⸗
ruvianern Vagra , von den Braſilianern Tapüra ,
an der Kuͤſte von Guajana aber Maipouri ge⸗
nennet werden .

Das Elendthier , von welchem Kolbe in lſei⸗
ner Beſchreibung vom Cap der guten Sof⸗

nung Meldung thut , gehoͤret hieher gar nicht , ſon⸗
dern unter das Bocksgeſchlecht .

3. Der Hirſch , Cervus Elaphus .

Hirſche giebt es faſt allenthalben in der ganzen
Welt , daher ſie auch in allen Sprachen bekannt Ela⸗

B b ſind. phus.

————
—————

—

X—MUẽ˖m——

—

———
—

—
——



—
Hirſch ,

Ela -

phus .

Benen⸗

nung .

Geſchl .
Kennzei⸗
chen .

Vater⸗

land .

Erſte Cl . V. Ordn . Wiederk . Thiere .

Im Sebraͤiſchen heißt der Hirſch Ayal , die

Hinde Ayalah oder Ayeleth , und das Hirſchkalb

Opber . ArabiſchAlal , Perſianiſch Gevareu ,

Griechiſch Elaphos , L. teiniſc Cervus , die

ſind .

Hinde Cerva , das Hirſchkalb , Hinnulus , Franz
zöſiſch Cerf , und die Hinde , Biche , das Hirſch⸗

—
aber kaon , Engliſch , Ked Deer , oder ro —

s Thier , zum Unterſchied von dem Damhirſche ,
— ſie Fallovy - Dect nennen , n auch

Stagg oder Hart , das Weibchen Hinde , das Junge
Calv . Schwediſch Hiort , Kron Hiort . Hol —

laͤndiſch , Hart . Und w eil dieſes Thier der Ge⸗

genſtand der Jagdluſtbarkeit großer Herren iſt , ſo
wird ihm aus dem Grunde der Beyname Edel

gegeben , und wird auch in der Jagd der edle

Hirſch genennet , bernach aber nach ſeinem Alter ,
Größe und Enden wieder unterſchieden .

Da dieſes Thier bey uns Deutſchen hinlaͤng⸗
lich bekannt iſt , ſſo werden wir nur etliche wenige
Anmerkungen deßfalls machen .

Die Ohren ſind, , nach Verhaͤltniß des Kopfes ,

groß . Der Kopf iſt , in Betrachtung des Koͤrpers ,
klein . Im obern Kiefer hat er zwey krumme Hunds⸗

zaͤhne. Die Augen ſtehen weit von einandet , und

faſt zur Seiten der Stirn . Die Naſenloͤcher ſind

weit und rund . Der Hals iſt erhaben . Die Geweihe

ſind dicht, aͤſtig mit zuruͤckkgebogenen Spitzen oder En⸗

den , und laͤnglicht rund . Im Lauf liegen dieſe

Gewceihe horizontal uͤber dem Ruͤcken . Die Farbe

iſt kaſtanienbraun.
Der Aufenthalt dieſer Thiere iſt in allen Welt⸗

theilen , doch mit einiger Verſchiedenheit , wovon

wir hernach reden werden , und ihre Wohnung iſt

in den dickſten Waͤldern , wo ſſie ſich gerne den Tag
über verſtecken .

Sie

e

e
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Sie leben vom Gras und Mooß , beſuchen

die angebauten Felder zur Nachtzeit fleißig , und

verderben oft zum Schaden des Landmanns eine

Saat , die viel tauſend Menſchen ernaͤhren koͤnnte .

Man heget ſie , und beſorgt ihnen zur Winterszeit

Heu und Futter in den Waͤldern , und verſchaffet

ihnen Salßlecken . Sie werfen jaͤhrlich ihre Ge —

weihe ab , welches im Fruͤhjahr, bey den Alten wohl

ſchon im Hornung , bey den Juͤngern aber ſpaͤter

geſchiehet. Dieſe Geweihe ſtehen auf einem ſoge⸗
nannten Roſenſtock , welches an der Hirnſchale

dlejenige knotigte Flaͤche iſt , auf welcher der uͤber⸗

flüßige Nahrungsſaft zu gewiſſen Zeiten hervortritt ,

und gleichſam nach den Regeln der Vegetation ,

Epieſſe bildet , die , je aͤlter und ſtaͤrker das Thier

wird , eine deſto ſchoͤnere und aͤſtigere Geſtalt bekom⸗

men , und zwar nach Maaßgabe des Alters mit

mehrern Enden , weil der Zufluß der Nahrungs⸗

ſäfte alsdann ergiebiger iſt. Dieſe Vegetation ge⸗

het ſchnell von ſtatten , und der Hirſch nimmt ſich

zu der Zeit ſehr in acht , die zarte und weiche Her⸗

vorſproßung der Geweihe nicht zu verletzen . Und

da ſich dieſer Zufluß der Saͤfte zur beſtimmten

Zeit einſtellet , ſo iſt derſelbe Urſache , daß die alten

Geweihe auf dem Roſenſtocke abgelöſet werden und

herunter fallen , um den neuern Platz zu machen .

Wann die Geweihe feſt , groß , hart und braun

geworden ſind , ſo aͤndert ſich gleichſam der Gang
des Nahrungsſaftes . Der Hirſch tritt zu Ende des

Auguſts in die Brunſt , faͤngt an , die Hindin durch

den Geruch aufzuſpuͤhren und ſich zu begatten , wel⸗

ches etwa drey Wochen dauret , waͤhrend welcher

Zeit er verſchiedene Weibchen decket .

Die Hindinnen tragen 8 . Monate und etliche Tage⸗

ſetzen im May oder Junio , und ſorgen hernach
fuͤr ihr Kalb auf das beſte , welches auch die Mut⸗

Bb 2 ter

3.⁴
Hirſch ,
Ela -

phus .

Lebens⸗

art .

—

—

—...———



Hirſch ,
Ela -

phus .

Anatos⸗

miſche
9Anmer⸗

kung

302 Erſte Cl . V. Ordn . Wiederk . Thiere.
ter nicht verlaͤßt. Gegen den Winter aber geſellen

ſich groß und klein zuſammen , und ſie ſind ſo geſell⸗

ſchaͤftlich unter einander , das ſie zu zwanzig , funf —

zig und hundert , je nachdem es viele in einer Wal ,

dung giebet , herumziehen .

Sie wiederkaͤuen , aber , we gen d Laͤnge des

Halſes , mit einiger Beſchwerlic hkeit , feſfn die

Kraͤuter gerne und ſchaͤlen im Winter dieS aͤume.

In der Brunſtzeit ſind ſie ſehr durſtig . Sie ſind

von Natur fuürchtſam und fluͤchtig; do h
auf eine

langwierlge Erfahrung ,ddaß ihnen nicht nachgeſtellet

wird ,und daß ſie keinen aus ihrer Ge ffcl ſchaft ver⸗

liehren , werden ſie dreiſt , und ſchheuen keine Men⸗

ſchen , kein Feuer , noch Geſchrey ; ſondern graſen
und weiden in den Kornfeldern ; wo es ihnen be⸗

liebet , und laſſen ſich in den Thiergaͤrten zahm

machen .

Ihr Alter bringen ſie khoͤchſtens auf vierzig
Jahre / und es iſt noch zweifelhaft , ob ſie es ſo hoch

bringen . Alles angebliche hoͤhere Alter iſt fabelhaft.
Was ihre

Geoͤße
und Schwere betrift , ſo iſt

ſelbige verſchieden . Der
di fuͤrſt von Cöln er⸗

legte im Jabren 754 . bey Urdingen einen Hirſch ,

welcher 656 . Pfund , f15 einen andern der 622 .

9 Ofund ſchwer war

Die Augen ſondern Thraͤnen ab, welche zu einer

harten Materie werden , und den Hirſch⸗Bezoar
ausmachen . Die Eingeweide kommen mit den

Eingeweiden der Kuͤhe
—4

tein , es mangelt ih⸗

nen aber die Gallenbla Auch beſtehen die

Nieren nicht in beſonde rn
1

Drüſen . Das Milz

iſt oval ; die Eichel der Ruthe cilindriſch . Das
Knoche engebaͤud e iſt in allen, wie die Knochender Kuͤhe,

beſchaffen , nur
—

5 ſo ſtack . Zuweilen enthaͤlt

Iht
ihr Magen einen Haarballen .
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Ihr Fleiſch iſt ein ſchmackhaftes Wildpret , wenn ſie

nicht zu alt ſind . Die Haut gegerbet , iſt unter

dem Namen Hirſchleder zu Beinkleidern , Reitkoklern ,

und Degenk kuppeln , bekannt genug . Das Geweihe

iſt das Hirſchhorn in den Apothecken , daraus m
—

einen Ceiſt , Oel und Salz bereitet . Auch f

man ihr Blut und Fett und andere Theile fuͤr nuͤt

lich in den Arzneyen , weil man denſelben uͤberhaupt
eine ſchweißtreibende Kraft beyleget. Am meiſten

hat man vor Alters aus einem gewiſſen Beinchen ,

das zuweilen in dem Herz der alten Hirſche waͤchſt,

(ſo wie auch manchmal bey den Ochſen ) viel We⸗

ſeus gemacht . Es iſt weiß und uͤber einen Zoll lang .

In dem Kabinet in Frankreich liegen
deren viele , die faſt drey Zoll lang ſind . Es entſtehen

dieſe Belnchen , wenn die Sennen der Herzmuskeln zu

Knochen werden . Endlich ſind auch die Hirſchzaͤhne
ein Amulet , und werden bisweilen in goldene Ringe ge⸗

faſſet. Diejenigen , welche ſie mit Nutzen tragen

wollen , muͤſſen den Glauben haben , daß ſie eine

dem Gif te widerſtehende Kraft beſttzen,

E *„ *

Wir erinnerten oben , daß es nach den ver⸗

ſchiedenen Weltgegenden auch Verſchiedenheiten ge⸗

be, und davon ſind folgende merkwuͤrdig :

Der Hirſch von Canada hat groͤſſere Geweihe
und mehrere Enden , die wie Hacken krumm gebogen

find. Auch ſind die Geweihe bis oben hinaus mit

* harten rauhen Haut umkleidet . Tab . XXII .

Der Africaniſche Hirſch , mit glatten , kur⸗

zen , dunkelbraunen Geweihen ohne Enden. Viel⸗

lecht Jonſtons Capreolus marinus . Tab .

XXXIII .
Bb 3 Der
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Ela -
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XXIIl.
fig . 1.
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Hirſch .

Ela -

Phus .

Tab .
XXII .

fig.

Tab .

XXII .

fig . 3.

Renn⸗

thier .

Taran -

dus .
Tab .

XXIII .
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Der Boͤhmiſche Brandhirſch von dunkel⸗
brauner Farbe , und laͤngern Haaren am Halſe ,
vielleicht der Tragelaphus oder Bockhirſch , und

Jonſtons Hyppelaphus , wiewohl ſeine Figur
Tab . XXXV . beſſer mit dem Rennthiere üͤberein⸗
kommt .

Der Burgundiſche Hirſch , mit einem vor⸗

waͤrts gebogenen Aſte an dem Untertheile der Ge⸗

weihe. Jonſtons Tab . XXXIV.
Pygargi ſpecies & Tab . XXXV .

Der kleine Corſicaniſche Hirſch , der nur

halb ſo groß iſt , als ein gemeiner Hirſch . Tab .

XXII . fig . 2 .

Der Grtoͤnlaͤndiſche Hirſch , der ſich meiſt
vom Loͤffelkraut naͤhret, und von dem Rennthiere

verſchieden iſt . Er iſt dick , hat ſtarke Laͤufe,
große Augen und eine haarichte Naſe . Die Geweihe
ſind , wie am Canadiſchen Hirſch , mit einer rauhen
Haut uͤberzogen , Tab . XXII . fig . 3 . Die Farbe
iſt aſchgrau , im Winter mit roͤthlicht braunen

Haaren vermengt .

Alle dieſe und mehrere andere Verſchiedenhei⸗
ten ſind faſt nur fuͤr eine Abweichung der Vegeta⸗
tionen der Hoͤrner zu halten , welche ihren Grund

in dem überfluß und Andringen der Nahrungetheile
hat , der auf dem unterſthiedenen Clima und Futter
beruhet .

4 . Das Rennthier . Cetvus Tarandus .

Der Name Rennthier wird dieſer Art wegen

ihres ſtarken Rennens beygeleget , weil ſie den Lapp⸗
laͤndern ſtatt der Pferde vor ihren Schlitten dienen ,

und in großer Geſchwindigkeit ſehr weite Wege41ruͤckle⸗

„„

SS
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zuruͤcklegen. Die Benennung Tarandus aber wird 4.

hon bey den alten Schriftſtellern gefunden , dazu Nenn —
0 1 2

kommen die Namen Hyppelaphus , Hirſd pferd , thier.

Tragelaphus , Bockhirſch , und Rangifer , welches 13
2 5 Aus .

etztere vielleicht von Ranga , welches die Lapp⸗

ländiſche Benennung ihres Schlittengeſchirres iſt , Benen⸗

herkommt . Allein es will aus den verſchiedenen Be⸗ nung .

nennungen und aus den unterſchiedenen Figuren ,

welche die Schri iftſteller angeben , deutlich erhellen ,
daß ſie das Elendthier und Rennthier immer mit

einander verwechſelt , und wohl gar fuͤr einerlen

gehalten haben . Das Elendthier hat breite ſchau⸗
felichte Geweihe , wie wir oben beſchrieben haben ,

und iſt viel gröſſer , als ein Hirſch . Das Renn⸗

thier aber hat duͤnne, lange , aͤſtige Geweihe , und

iſt merklich kleiner , als ein Hirſch ; auch hat das

Fleiſch dieſer beyden Thiere , wie wir es gegen ein⸗

andet gekoſtet haben , einen ſehr verſchiedenen Ge⸗

ſchmack, und die beyden Arten haben gar keine Ge⸗

meinſchaft mit einander . Die Engelländer nen⸗

nen es Kaindeer , die Franzoſen Kennée ,

Récone , oder Kangier , und es ſoll des Plinüi

Machlis ſeyn .

Man findet dieſes Thier nirgends , als in den Vater⸗

nordlichen Gegenden von Europa und Aſia , naͤm⸗ land .

lich in Norwegen , Schwediſch und Rußiſch

Lappland , und in den nördlichen Provinzen des

Kußiſchen Reichs . Sie ſcheinen zum kalten

Clima dergeſtalt zu gehoͤren, daß ſie ſich nicht tie⸗

fer nach den Provinzen der ſuͤdlichen Gegenden wa⸗

gen , und alle , die man etwan nach Copenhagen
und andern füdlichern Orten gebracht hat , ſind bald

ausgezehret und geſtorben .

Sie halten ſich in großen Haufen beyſammen , L

ziehen immer im Schnee und den nordiſchen
art .

Schneegebuͤrgen herum und leben von ' den lapp⸗

Bb 4 laͤndi⸗

Lebens⸗
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4 . laͤndiſchen Kraͤutern , beſonders aber vom Renn
Renn⸗ thiermooß , welches des Ritters Lichen fru .

thier. ticuloſus perforatus ramoſiſſimũus , ramulis
3 nutantibus , iſt ; wie die Abbildung davon , ſowohl

als von den Rennthierenſelbſt , und der Lapplaͤn⸗
der Schlittenfahrt und ihren Huͤtten Tab . XXIII . ju
ſehen iſt . Sie ſind ſehr zahm und ſanftmůͤthig ,
und wir ſahen in dem Thiergarten des kaiſerlichen
Großfuͤrſten zu St . Petersburg hinter Baſili Oſtrow
uͤber dreyßig beyſammen ſtehen , wo wir durch ſie
hingiengen , ohne daß ſie ſcheu wurden . Sie ſind
drey und dreytig Wochen traͤchtig , und werfen als⸗
denn zwey Kaͤlber .

Kenn⸗ Sie ſind kleiner als die Hirſche und fuͤhren Ellen ,
zeichen . lange , duͤnne , laͤnglichtrunde Geweihe , welche weit ,

laͤuftig aͤſtig ſind , vorwaͤrts gebogene Zacken haben,
und oͤfters an den Enden in breiten Flaͤchen aus⸗

gehen . Die Farbe iſt weißlicht aſchgrau . Wenn
ſie laufen , praſſeln ihre Knochen wie Kieſel „die
auf einander fallen . Die Beine ſind duͤnne, die

Fuͤſſe und Klauen geſpalten , und wie Bocksfuͤſſe
beſchaffen . Sowohl die Weibchen als Maͤnnchen
fuͤhren Geweihe , wie bey den Cameel Pardeln , und

werfen ſie jaͤhrlich im Winter ab .

Anato/ . .
Die Haut iſt an dieſem Thiere vornuͤglich

miſche dicht , und dergeſtalt dick mit Haaren beſetzt , daß
Anmer⸗ faſt keine Kaͤlte hindurchdringen kann , welches um
kung . ſo metzr nothwendig iſt , da dieſes Thier in der

grimmigſten Kaͤlte auf freyem Schneefelde leben

muß . Die Nieren ſind zart . Das Milz eine vier⸗
tel Ele lang . Der Speichelgang gehet , wie bey
den Kaͤlbern , nach unten zu , in den aͤuſſerſten Win ;
kel des Kiefers . Zwiſchen der Zungenwurzel und dem

Luftroͤhrendeckel befindet ſich eine Hoͤhle, welche
zwey Finger breit , und durch Haͤute abgeſondert
iſt . Sie haben koine Gallenblaſe , ſo wenig als die

Hirſche .

E

„
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Hirſche. Ihr Alter bringen ſie hoͤchſtens auf ſie⸗ 4 .

benzehn Jahre . Renn⸗
thier .

Die Lapplaͤnder benutzen dieſe Thiere vor⸗Taran -

zůglich , und haben oͤfters zahme Heerden von etlichen dus .

bundert Stuͤcken , ja ihr groͤßter Reichthum iſt , eine

große Auzahl Rennthiere zu beſitzen , die ſie ſogar

als ein Heurathsguth mitgeben . Sie melken die⸗

ſelben des Tages zweymal , und machen ſich einen

Kaͤſe , welcher ſchmackhaft und nahrhaft iſt . Die

Milchſchotten werden mit Eyern verdickt und als

ein Brey geeſſen . Das Fleiſch iſt ein ſehr gutes

Eſſen , ſowohl gekocht als gebraten , deßgleichen ge⸗

ſaen und geraͤuchert . Das Fett dienet zur

Schmaͤlzung anderer Speiſen . Aus dem Blute

werden Wuͤrſte gemachet . Von den Geweihen

kocht man einen Leim , und wenn ſie noch weich

ſind, ſchneidet man ſie in Scheiben und iſſet ſie roh ,
oder wie einen Salat . Die Blaſe wird ſtatt ei⸗

ner Brandweinsflaſche gebraucht . Die Haut die⸗

net zu Kleidern , welche auswendig die Haare haben .

Die getrockneten Sennen werden geſpalten und die —

nen ſtatt des Zwirns , die Daͤrmer aber ſtatt
der Stricke .

Beſonders thun dieſe Thiere den Lapplaͤndern
große Dienſte , indem ſie ſolche vor ihren Schlitten ,
wie wir die Pferde , gebrauchen , theils um vom

Wege zu kommen und die Reiſenden fortzubrin⸗

gen , theil aber auch um ihre Guͤter zu verfuͤhren .
Die Schlitten ſind klein und vorne ſpitzig , um den

Schnee zu durchſchneiden . Das Geſchirre iſt ſehr ein⸗

fach, und beſtehet nur in Stricken , die mit einem

ledernen Riemen uͤber den Ruͤcken der Rennthiere

hangen und um die Bruſt gehen . Es iſt weder

Kopfzeug noch Zuͤgel noͤthig . Dieſe Thiere halten

ſelbſten ihren Weg , und ſind ſchon abgerichtet , in

der befahrnen Bahn zu bleiben . Der Lappländer ,
Bb 5 welcher

Se⸗

brauch .
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4. welcher in dem Schlitten ſitzet , hat eine Pique in
Renn⸗ der Hand , womit er denſelben fuͤr dem Umſtutz

1 bewahret , und eine Peitſche zwiſchen dem Gurte ,
dus . Auf dieſe Art fahren eft dreyßig Schlitten mitein ,

ander , mit welcher Caravane die Kaufleute reiſen ,
und geſalzene und gedoͤrrte Fiſche , Haͤute und der⸗

gleichen verfuͤhret werden . Unterwegs , wenn ſie
Raſt halten , werden alle Rennthiere mit ihren
Schlitten in einen Kreiß geſtellet , und ihnen das

Futter vorgeſtreuet ; waͤhrend der Zeit die Lapp⸗
laͤnder ihre Huͤtten auf dem Schnee aufrichten , dar⸗
innen ein Feuer anzuͤnden , eſſen , und eine Pfeiffe
Taback dabey rauchen . Wenn nun gefuͤttert iſt ,
werden die Huͤtten wieder abgenommen , auf die
Schlitten gepackt , und alsdann gehet die Reiſe
weiter .

—.
19

.

—

%̟ r

‚=.RR
Weil die Sonne in dieſen Gegenden im Som⸗

mer etliche Monate uͤber dem Horizont ſtehen blei⸗
bet : ſo iſt die Sommer hitze daſelbſt größer , als man

denken ſollte , welches zur Ausbruͤtung vieler In⸗
ſekten Gelegenheit giebt . Dahero haben die Lapp⸗
länder eine große Plage von den Schnacken , wel⸗
che auch dieſe Thiere quaͤlen, beſonders wenn ihre
Hoͤrner noch jung ſind . Dahero begeben ſie ſich
oͤfters zu den Huͤtten ihrer Herren , um in dem da⸗ 1
ſelbſt gemachten Rauche zu liegen , welcher die
Schnacken vertreibet .

6
Rennth. Außerdem ſind ſie auch noch von einer ſehr be⸗

8 ſondern Art ſtechender Horniſſe gequaͤlet , welche dat⸗

Taran. um auch die Rennthier⸗Horniſſe genennet worden .
di. Dieſe entſtehen aus der Haut der Rennthiere ſelbſt ,

indem in derſelben Wuͤrmer wachſen , welche aut
den Eyern der Horniſſe erzeuget werdenz denn die⸗
ſes Inſeet legt die Eyer zwiſchen den Haaren dieſer
Thiere , folglich fuͤhren ſie die kuͤnftige Bruth ihrer
Feinde ſchon bey ſich. Aus den Eyern kommen

Wuͤrmer,
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Wuͤrmer, und dieſe Wuͤrmer kriechen den Renn⸗ 4.

thieren zwiſchen Fell und Fleiſch , bis ſie ſich ver⸗ Renn⸗
wandeln und davon fliegen , wodurch den jungen

Rennthieren manche Krankheit zugezogen wird , daß 4
ſie daran ſterben . Man weiß bis dahin noch kein

beſſeres Mittel darwider , als Theer in die Loͤcher
der Haut , wo ein ſolcher Wurm ſteckt , zu tropfen .

Nebſt dieſem herrſchen auch andere Krank⸗

heiten, Brand und Faͤulniß unter den Rennthieren ,
welche oft ganze Heerden , wie eine Peſt und Vieh⸗

ſeuche wegraffen , und dieſe Zufaͤlle ereignen ſich
alodann am meiſten , wenn die Sommer ſehr heiß
ſind .

5. Der Damhirſch . Cervus Dama .

Die Benennung Dama iſt bey den Alten dun⸗ —
kel, und man kann ſoleicht ein Thier aus dem hirſch⸗

Bocksgeſchlechte , als eine Hirſchart darunter ver⸗ Dama .

ſtehen. Nicht minder iſt es zweifelhaft , ob dieſes

Thier der Hebraͤer Opher oder Jachmur , ( F. B . fig 50
Moſ. 14 , v. J . ) und der Griechen Prox ſey .
Vermuthlich aber hat die lateiniſche Benennung Benen⸗

zum Franzoͤſiſchen Daim oder Daine , oder zum nung⸗

Italiaͤniſchen Daipo den Grund gegeben . Die

Holl . nennen es Vaal Hert , und folgen darinnen den

Engellaͤndern nach , welche ihm den Namen Fallovv

Deer geben , weil es nicht ſo roth von Farbe , ſon⸗
dern blaſſer und mehr grau iſt . Jedoch heißt das

Maͤnnchen bey den Engellaͤndern Buck , das

Weibchen Doe und das Kalb Favvn . In Schwe⸗

den heißt es Dof oder Dof - Hiort . Sie wer⸗

den auch Schaufelhirſche genennet .

„ Die Damhirſche ſind vollkommen wie die ge⸗ Kenn⸗

meinen Hirſche geſtaltet , aber nur etwas kleiner. zeichen .

Es hat zwar der Koͤrper viele Aehnlichkeit mit den Kuͤ⸗

hen/
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5. hen , aber der lange Hals , der kleine Kopf und die

Dam⸗ hohen Fuͤße geben ihnen das Anſehen eines Hit ;

* ſchen. Sie ſind kaum drey Schuh hoch , jedoch

hat man zuweilen ſolche angetroffen , die dreyhundert

bis vierhundert Pfund ſchwer waren . Die Gewei —

he ſind von anderer Bauart , als der ordent ,

lichen Hirſche , indem ſie einigermaſſen ſchaufelicht
ſind , wie die Elendsgeweihe , nur daß dieſe Schau⸗

feln an den Enden am breiteſten werden , ſonſt
aber ordentlich gezackt und aͤſtig ſind . Die breiten

Schaufeln bilden ſich erſt im dritten Jahre , und

die Ende ſind vorwaͤrts gekruͤmmet. Tab . XXII .

fig . 4.

Vater⸗ Sie ſind wenig in den noͤrdlichen und ſuͤdlichen
land . Gegenden zu finden , und halten ſich mehrentheils

in dem gemaͤßigten Himmelsſtrich von Europa auf ,

beſonders ſind ſie in Deutſchland und Frankreich
ziemlich haͤufig, jedoch lange nicht in ſolchem Ueber⸗

fluß , als die uͤbrigen Hirſche .

Lebens⸗ Sie halten ſich nur in den Waͤldern auf,
art . kommen nicht auf das freye Feld , und leben von Mooß ,

Baumrinden , Graß und Heu . Sie ſind mit den

andern Hirſchen gegen neun Monate traͤgtich , und

ſetzen im Junio eins auch zwey Kaͤlber . Ihr
Alter bringen ſie nicht viel uͤber zwanzig Jahre .
Sie ſind ſchmackhafter als die Hirſche .

Ver⸗ Auſſer den gemeinen und weiſſen Damhir⸗
ſchieden⸗ ſchen giebt es in Spanien ſehr große , deren Hals
beit . duͤnner und die Farbe dunkler iſt . Sie haben auch

einen laͤngern und ſchwaͤrzlichten Schwanz . In

Virginien ſind ſie ſo groß wie die Spaniſchen ,
haben aber eine gröſſere Ruthe . Alſo ſind auch

Verſchiedenheiten , die eine flachere Stirn , laͤngere

Ohren , und auf den Hufen der Hinterlaͤufe einen
weißen
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welßen Flecken haben . Noch andere ſind gefleckt , 5.

geſtreift/ buntfaͤrbig oder auch ganz ſchwarz . 838
Man gibt zwar auch vor , daß in Africa und Dama .

an der Kuͤſte von Guinea eine kleine Art Dam⸗

hirſche angetroffen wuͤrde , mit weiſſen und gelben

Flecken, deßgleichen in dem Lande der Hottentotten ,
und daß ſich dieſe zu Heerden von etliche hundert

Stuͤcken zeigeten ; allein es ſind ſelbige vermuthlich
kene rechten Damhirſche , ſondern gehoͤren zum

Bocksgeſchlechte.

6. Das Reh . Cervus Capreolus .

Aus der Benennung Capreolus iſt ſchon zu Reß.
ſhließen , daß dieſe Art vormals auch in das Capre -

Bocks⸗ und Ziegengeſchlecht ſeyn geſetzet worden , Wus.

iumal ſie ſehr klein iſt ; die Geſtalt der Geweihe 5

aber rechtfertigt ihr dieſen Platz . Ihr Name iſt Hebr . 69 II.
Zebhi , Chald . Thabhia , Perſiſch : Ahu , Grie⸗

8 . 5•

chiſch : Dorkas und Dorkaſthion , Lateiniſch : Benen⸗

Caprea und Capreolus , Italieniſch Capriolo nung .

und Cavriolo , Spaniſch : Cabronꝛzillo , Fran⸗

zoͤſiſch: Chevreuil , Engliſch Roe Deer ,

Schwediſch und Däniſch : Raadiur , Polniſch

sarn und Farna . Wir nennen das Maͤnnchen

Kehbock , und das Weibchen Reh , oder KReh⸗

Zie ge.
Dieſes Thier ſiehet ſchoͤner aus , und iſt leb⸗ Kenn⸗

hafter , als ein Hirſch . Es macht große Spruͤnge , zeichen .

und wendet ſich mit einer erſtaunlichen Geſchwin⸗

digkeit. Die Geweihe ſind aͤſtig, laͤnglicht rund

ſtehen gerade , ſind kurz , und endigen ſich in zweyen

Spitzen . Ihre Farbe iſt roſtfaͤrbig und braun / zu⸗

weilen auch weiß gefleckt . Sie haben keine Thraͤ⸗

nenrinnen unter den Augen , wie die Hirſche . Die

Eingeweide ſind den Eingeweiden der Hirſche ziem⸗

lich aͤhnlich . Tab . XXII . fig. 5
Man
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Man findet ſie in Deutſchland haͤufig. In
Schweden und Norwegen ſind ſie ſelten ; in

Engelland gar nicht , aber hinlaͤnglich in Schott⸗
land . In Frankreich ſind ſie maͤßig; in Aſta hin
und wieder .

Sie leben , wie die Hirſche , in den Waͤldern
und auf dem Felde , ſuchen ſich das feinſte Graß
und Mooß aus , und lieben das Laub von jungen
Holzſchlaͤgen , beſonders von Weiden , Pappeln , Ha⸗

ſelnuͤſſen und Himbeerlaub . Sie ziehen nicht Heer⸗

denweiſe , ſondern halten ſich zu ihrer eigenen Fa⸗

milie; Mann , Weib und Kinder begatten ſich auch

nicht ſo ſehr durcheinander , ſondern bleiben in der

Liebe , waͤhrend der gewoͤhnlichen Brunſtzeit , beſtaͤn ;
dig . Sie werfen die Geweihe im Winter ab . Die

Rehziege
—ꝗ—

nur fuͤnf und ein halbes Monat ,
und ſetzet ihre Jungen zu 8 des Aprils , oder

zu Anfang des Maymonats . Die Rehkaͤlber blei⸗

ben acht bis neun Monate bey den Alten , bekom⸗

men hernach ihre Geweihe , die wie zwey Spieſſe
hervorragen , und bringen ihr Alter hoͤchſtens auf
funfzehn Jahre .

Ueberhaupt will man anmerken , daß das moͤg⸗
liche Alter eines Thieres aus der Zeit ihrer Bil⸗

dung und Auswachſung zu beurtheilen ſey , und daß mit⸗

hin Thiere, die lange im Mutterleibe getragen werden ,
und lange Zeit brauchen, ehe ſie ausgewachſen ſind ,
wie zum Beyſpiel der Elephant , auch ſehr alt wer⸗

den . Da die Rehe ſchneller auswachſen , als

die Hirſche , ſo werden ſie auch ſo alt nicht . Nach
dieſer Regel koͤnnte man ſich einen ziemlichen zuver⸗

laͤßigen Maaßſtab von dem wahrſcheinlichen Alter
aller Thiere machen .

Endlich giebt es auch noch einige Verſchieden⸗
heiten , die aber nicht ſehr erheblich ſind , als in

Abſicht
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Abſicht auf die Groͤße und Farbe . Die Rehe in

America / beſonders in Louiſana und Braſi⸗

luen ſind durchgaͤngig groͤſſer, und haben zuweilen

dreyͤftige Seweihe

7. Das Guineiſche Reh . Guieneentis .

Man muß ſich hier ein anderes Thier vorſtel⸗
len , als wir oben unter dem Namen Moſchus
Peswæus betrachtet haben , und ob zwar dem

Kikter von dieſem Thiere keine Geweihe zu Geſicht

Rkommen ſind , ſo ſollte es doch hieher gehoͤren .

Der Koͤtper iſt nicht groͤſſer , als von einer

groſſen Katze . Die Farbe iſt grau , und es hat ei⸗

nen ſchwarzen Strich zwiſchen den Ohren , und einen

großen ſchwarzen Flecken uͤber den Augen . Der
Hals iſt zu beyden Seiten die Laͤnge herab ſchwarz .

Das Bruſtbein in der Mitte iſt ſchwarz / desgleichen

die Seiten am Bauche , bis an die Knieſcheiben ,

und von dem After bis an die Knie geht ein ſchwarzer

Strich . Die Kniee der Voͤrderfuͤße ſind auch ſchwarz ,

und ein ſchwarzer Strich ſenket ſich an den Fuͤßen
hinunter . Der Schwanz iſt von unten gleichfalls

ſchwarz. Die Ohren ſind lang , aber die Schenkel
ſind nicht dicker , als eines Menſchen Finger .

7. 5
Guine⸗

iſches
Reh .
Guine -

enſis .
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